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856 Die Aesthetik oder die Philosophie der schönen Kunst.

Indessen hat das Band der ritterlichen Treue auch seine Lösbar¬
keit und Lockerheit. Wo die Particularinteressen der Vasallen beginnen,
da wankt oder endet ihr Gehorsam. „Am treusten und anmuthigsten
ist diese Lösbarkeit und Lockerheit des Verbandes im Reineke Fuchs
geschildert." Wie in diesem Gedicht die Großen des Reichs nur eigent¬
lich sich selber und ihrer Selbständigkeit dienen, so waren auch die
deutschen Fürsten und Ritter im Mittelalter nicht zu Hause, wenn sie
fürs Ganze und ihren Kaiser etwas thun sollten, und es ist, als wenn
man das Mittelalter eben darum so hoch stellte, weil in solchem Zu¬
stande jeder gerechtfertigt und ein Mann von Ehre ist, wenn er seiner
Willkür nachgeht, was ihm in einem vernünftig organisirten Staats¬
leben nicht gestattet sein kann." Hegel kommt gern zurück ans diese
Parallele zwischen dem deutschen Thierepvs und den Feudalzuständen
des deutschen Mittelalters. Die idealste Gestalt eines Vasallen ist der
spanische Cid, wie er in den Romanzen erscheint/

3. Die formelle Selbständigkeit der individuellen Besonderheiten.
Das Band, locker und lösbar, wie es ist, welches das Ritterthum

zusammenhält, zerreißt. Die Auflösung und der Untergang des Ritter¬
thums ist der Sieg der freigewordenen Individualität in ihrer Be¬
sonderheit und Selbständigkeit. Diese Selbständigkeit ist zunächst formell,
denn sie hat ihren Inhalt in der Welt erst zu erleben; darum nennt
Hegel diese dritte Stufe der romantischen Kunstform, welche zugleich
deren Ende und Auflösung enthält, „die formelle Selbständigkeit der
individuellen Besonderheit". Die Selbständigkeit als die Quelle, aus
welcher die Handlungen und Schicksale des Individuums hervorgehen,
ist der Charakter mit seinem Durst nach Gegenwart und Wirklich¬
keit, der zu erlebende Inhalt ist die Welt, die ihm gegenübersteht mit
ihren äußeren Situationen, Umständen, Begebenheiten u. s. f. Die
Beziehung zwischen dem Individuum und der Welt ist hier nicht, wie
im Wesen der classischen Kunstform, eine innere und nothwendige,
sondern beide treffen gleichsam äußerlich auf einander, so daß der
Charakter sich und die Welt auf eine abenteuerliche Weise zu erleben
hat. Auf diese Abenteuerlichkeit legt Hegel ein sehr nachdrückliches
Gewicht, da sie „für die Form der Begebnisse und Handlungen den
Grundtypus des Romantischen abgiebt". „Der handelnde Cha¬
rakter tritt mit seinen selber zufälligen Zwecken in eine zufällige Welt

1 Ebendas. S. 186—190,
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